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Ordens!| morgen”
Wıe häalt dıie „Maitte“ mıt ihren „Rändern“? Moderne mıt ihren Ansprüchen Autono-

EsS ist IVeISe und klug, fragen mı1€e und Rationalıtät; eıne Antwort, die kr1-
1SC. und herausfordernd ist, ZUT Auseıln-Denn dıe Ränder hbestimmen Insgesamt

die OrMm e1ner Gesellschaft, andersetzung anregt, auch die sesellschaft-
hre Lebenstorm; IC Relevanz dieses Lehbensentwurtes De-

DON den Rändern her ontwickelt SZe sıch enMeın Antwortversuch ist VOT allem SpI-
oder stirbt ab; ritueller Art und soll Handlungsperspektiven

aufzeigen, WIe Ordensleben seinerseılts Ant-dort SILZ ihr Tastsınn für das Neue,
das auf Sie zukommt; WOrTt werden kann: elebte Antwort auf die In
dort entscheide sıch Jesus YISTUS snadenhaft ergangene Selbst-

dıie Gesundheit iIhres Stoffwechsels, mitteilung (Gottes DIe C zwischen dem
dıie Gutartigkeit ihres Wachstums; 1er sebotenen Entwurf und der konkreten

dort, den Rändern, lernt das System Praxıs In den Gemeinschaften soll das 1IMS-
oder v»erschlielt sıch rogramm schliefisen helfen Ziel UNnseres

sSem eigenes Überleben. Kursangebotes ist CD, die Umsetzung der V1I-
S10N In dıe Praxıs ermöglichen und dazu

Ado  uschg befähigen

Was also ist meın Verständnis VOIN Ydensle-
aASs ist Ordensleben er Ordens- ben? Im ersten Angang autet meılne AntwortW christwird 1M aufTe se1ınes Lebens 1M- Ordensleben ist eıne Form, Christ se1ln.

INer wıieder ber diese ra nachdenken Er amı will ich verdeutlichen Chrıistsein Ist
INUSS Seradezu ber S1e nachdenken, Wenn das MSLEC, CS eute seht, Was Profil
C rlebt, wWI1e die eıgene Lebensform auch In sewInnen INUSS, die Materı1e SOZUSaßeN.

Christsein ist ın sich selbst eın Weg, derZder sesellschaftlichen Wahrnehmung und
der Achtung des Volkes Gottes a  €l Ist unter- weıten 1NIuUNr CS In der orm eben,
ugehen Als Leıiter des IMS und des Fach- die der eru[run: der Person entspricht Ne-
bereichs „Leıtung und Grundfragen des Or- ben dem Ordensleben S1bt eSs andere Formen
denslebens“ ist s1e mMI1r ber privates nter- der Christusnachfolge, 7 B dıe Ehe, die
ESSEC hiınaus ZUT beruflichen Aufgabe W:  r_ gar eiıne eıgene sakramentale Oorm darstellt.
den In Umbruchszeiten wWI1e uUuNnserer genugt er Differenzierung der Wege zugrunde
eSs NIC: AuSs-, WHort- und Weiterbildung für 1e aber die Taufe als das Sakrament des
Ordensleute lediglich seäulserten Bedarf Chrıstseins, des aubens amı der Su-

orjlentieren. Es ist nO  en ngebote chende sich entscheıden kann, mussen die
machen, die dazu beitragen, dass das Or- spezifischen Unterschiede z.B VOIl Ordens-

en und Ehe als vorgegebenen institutio-densleben attraktıv, bedeutungsvoll und
kunftsfähig wird gerade In UunNnserer Gesell- nellen Formen VOINl Christsein möglıchst klar
schaft Solche ngebote kann Nan L1UT ent- se1In. Meın Rückgriff auf die Unterscheidung
wickeln, WEeNl INan eıne Sewlsse Antwort auf VOIN Materıe der Nachfolge Jesu und Oorm
die Ya hat, Was Ordensleben morgen) Ist; der Oonkrete Lebensrahmen, In dem Christ-
eiıne twort, die geläutert ist 1ImM Feuer der seın realisiert wird ass CS verschiede-
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Formen SE würdigen, ohne eınen SInd olgende vier Grundhaltungen

Aspekt herausgreifen, ihn Z malsgeb- realisieren: „Hineingehen — Aushalten dem
lıchen Inhalt der spezifischen Differenz ern folgen Achtsam leibe  “ Eın olches
chen und die verschiedenen KFormen danach Verständnis VOIN Nachfolge ist unıversel]l und
dann als hbessere oder Schliechtere Y1ISTUS- ermöglıcht eın sach-, n_ und Silla-
nachfolge hbewerten mMuUussen SO YSpart tionsgerechteres Verhalten, das letztlich ILIe-
INan ach ihrer orm Suchenden, das he ist „Hineingehen“ edeutet, die Wirk-
Schlechtere wollen mussen, Qanz abgese- lic  eit, WIe s1e ist, sich heranzulassen,
hen davon, ob INan der ealıta elebter sıch ihr auszusetizen DIie Wirklichkeit me1l-
Ehe oder elebten Ordenslebens WITrKIIC Qe- 111e persönliche, die Wünsche, Beziehungen,
recCc wird. 1elmenr bildet das (Gememsame andere Menschen, die äaulßeren MsSTLande
des Lebens ın der Nachfolge Christi die Da WITr. Ja auf mich, löst In mır etiwas aus Ge*
S1S, auf der die Spannungen zwıschen den fühle, Bewertungen, mpulse,D  ne Formen kritisch zu würdigen, ohne einen  folge sind folgende vier Grundhaltungen zu  Aspekt herausgreifen, ihn zum maßgeb-  realisieren: „Hineingehen — Aushalten — dem  lichen Inhalt der spezifischen Differenz ma-  Stern folgen —- Achtsam bleiben“. Ein solches  chen und die verschiedenen Formen danach  Verständnis von Nachfolge ist universell und  dann als bessere oder schlechtere Christus-  ermöglicht ein sach-, personen- und situa-  nachfolge bewerten zu müssen. So erspart  tionsgerechteres Verhalten, das letztlich Lie-  man nach ihrer Form Suchenden, das  be ist. „Hineingehen“ bedeutet, die Wirk-  Schlechtere wollen zu müssen, ganz abgese-  lichkeit, wie sie ist, an sich heranzulassen,  hen davon, ob man so der Realität gelebter  sich ihr auszusetzen. Die Wirklichkeit - mei-  Ehe oder gelebten Ordenslebens wirklich ge-  ne persönliche, die Wünsche, Beziehungen,  recht wird. Vielmehr bildet das Gemeinsame  andere Menschen, die äußeren Umstände —  des Lebens in der Nachfolge Christi die Ba-  wirkt ja auf mich, löst in mir etwas aus: Ge-  sis, auf der die Spannungen zwischen den  fühle, Bewertungen, Impulse, ... sogenann-  verschiedenen Formen des Christseins im  te innere Bewegungen. Auf sie gilt es auf-  Gespräch miteinander zur gegenseitigen Be-  merksam zu werden, wenn man „hinein-  reicherung, Ergänzung und Selbstbeschei-  geht“. Zweitens genügt es nicht, lediglich ei-  dung fruchtbar gemacht werden können und  nen Blick darauf zu werfen und sich wieder  müssen.!  abzuwenden, sondern es ist emotional „aus-  Man kann nicht über Ordensleben nachden-  zuhalten“ bei dem, was ist. Man muss die  ken, ohne es zu sehen im größeren Horizont  gegenwärtige Wirklichkeit im Bewusstsein  des Christseins und der Folgerungen, die sich  anwesen lassen — d.h. sie annehmen, — und,  aus einem Verständnis davon sowohl für das  drittens, auf das „Aufgehen des Sterns“ war-  Menschenbild als auch für den Nachfolgeweg  ten, nach dem man ausschaut. Dahinter  im allgemeinen ergeben. Darum zuerst ein  steht, dass das Hineingehen zum Erleben von  paar Worte dazu.  Spannungen führt, und dass es „Lösungen“  und Lösungen —- einmal mit, einmal ohne An-  führungszeichen — in dieser spannungvollen  1. Fundament  Lage gibt: eine „Lösung“ kommt zustande  unter dem unbewussten — und damit vor-  herrschenden — Diktat innerer Antriebe, die  1.1 An Christus glauben  in „Tu’ etwas, um diese unangenehme Lage  nicht (länger) erleben zu müssen!“ konver-  Christsein ist Nachfolge Christi, ist sich mü-  gieren. Solche „Lösungen“ bestehen dann  hen auf dem schmalen Weg durch die enge  z.B. in der Verdrängung des Problems; sei-  Pforte (Mt 7,13f).  ner Idealisierung; darin, auf Utopien zu set-  Ich versuche hier, den Ansatz ganz kompri-  zen; oder schlicht zu tun, was alle tun oder  miert darzustellen, den ich in der Ordens-  was einem früher auch schon einmal gehol-  korrespondenz Heft 4, 2005, als spirituelle  fen hat. „Wenn es brennt, renn’ ich im Kreis  Basis des „Ashram Jesu — Christliche Le-  und schrei’ wie der Teufel“ ist sprichwörtlich  bensschule“ ausführlicher aufgeschrieben  dafür. Kurz: das eigentliche Ziel der „Lösung“  habe.? Glaube an Christus ist im Kern Kreu-  ist nicht deren Sachgerechtheit, sondern die  zesnachfolge. Diese geschieht mitten im Le-  Beendigung des Ausgesetztseins in einer  ben in seiner Kultur und Gegenwart dadurch,  konflikthaften Lage. Eine Lösung - ohne An-  dass man sich dem Leben stellt, statt sich ab-  führungszeichen — dagegen ist Frucht des  zulenken oder eine fromme, vielleicht tröst-  Durcherlebens der schwierigen Lage. Im  liche, bloße Parallelwelt zum Alltagsleben  Aushalten geschieht ja ein wirkliches Lernen,  aufzubauen. Auf dem Weg der Kreuzesnach-  sowohl über die objektive Situation, als auch  19n_
verschiedenen Formen des Christseins 1ImM te innere bewegungen. Auf s1e gılt S auf-
espräc miıteinander Z gegenseıtıgen Be- merksam werden, Wenn INalnl „hinein-
reicherung, Ergänzung und Selbstbeschei- seht“ Zweıltens Senugt 65 NIC. lediglich e1-
dung fruchtbar emacht werden können und Hen IC darauf werfen und sich wleder
müssen.! abzuwenden, sondern CS ist emotional „dUS-
Man kann NIC ber Ordensleben nachden- zuNalte  C6 he]l dem, Was ist Man [11USS dıe
ken, ohne eSs sehen 1Im srölßseren Horızont gegenwärtige Wirklichkeit 1Im Bewusstsein
des Christseins und der Folgerungen, die sıch aAM WESeN lassen s1e annehmen, und,
aus einem Verständnis davon sowohl für das rittens, auf das uigehen des Sterns“ War-
Menschenbild als auch für den Nachfolgewe ten, nach dem Nan ausschaut: anınter
1IM emeınen rgeben Darum zuerst eın ste dass das Hineingehen ZU Erleben VON

Dadar orte dazu. Spannungen ührt, und dass CS „Lösungen“
und Lösungen einmal mıt, einmal ohne An-
führungszeichen In dieser spannungvollen

FunNndament Lage S1Dt. eıne „Lösung“ omm zustande
unter dem unbewussten und amı VOT-

herrschenden Diktat innerer ntriebe, die
An MSTIUS glauben In NO eLwWas, diese unangenehme Lage

NnIC. länger) rleben müssen!“ konver-
Christsein ist Nachfolge Christi, Ist sich MU- Sijeren. Solche „Lösungen“ estehen dann
hen auf dem schmalen Weg uUurc dıie enge z.B In der Verdrängung des roblems; Son-
Pforte /,131) 1ier Idealisierung; darın, auf Utopıien set-
Ich versuche nhıer, den Ansatz Oanz kompri- ZECN, oder SCHMNC Lun, Was alle tun oder
miert darzustellen, den ich In der Ordens- Was einem früher auch schon einmal O_
korrespondenz Heft 4, 2009, als spirıtuelle fen hat „Wenn 6S brennt, renn' ich 1M ÄKreIls
Basıis des ram Jesu Christliche Le- und schrei’ WIe der Teufel“ IST sprichwörtlic
bensschule“ ausführlicher aufgeschrieben aTluUr. urz das eigentlıche Ziel der „LÖösung“
habe.% Glaube Y1ISTUS ist 1M ern reu- ist NIC. deren Sachgerechtheit, sondern dıe
zesnachfolge Diese seschieht mıtten 1Im Le- Beendigung des Ausgesetztseıins In eıner
ben In seıner Kultur und Gegenwart adurch, konflikthaften Lage ıne Lösung ohne An-
dass INan sich dem en tellt, sich ab- führungszeichen agegen ist Frucht des
zulenken oder eıne fromme, vielleichtl Durcherlebens der schwierigen Lage Im
liche, Parallelwelt Za Alltagsleben Aushalten seschieht ja eın wirkliches Lernen,
aufzubauen. Auf dem Wes der Kreuzesnach- sowohl ber die objektive Sıtuation, als auch
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ber die subjektiven Wahrnehmungsverzer- Zeıit Im Tod IMN USS Sn es lassen. DIieses WiIs-
rungen und hre Bedingungen In der Person, SCl versetz ihn In anı wWwenn CS einmal die
WOZU die ausgehaltenen Gefühle hinführen Wand des Verdrängten durchbricht Der He-
ZU0(8) furchteinflöfsender Dämon hat sich bräerbrief beschreıibt dıe Menschen als le-
schon bel genauem Hinschauen und Kontakt enslan: der Knechtschaft verfallen; der
In eiınen echten Helfer verwandelt Auf diese YUnNn! alur hre Furcht VOT dem Tod Hebr
Weilise wächst eıne Lösung VOIN ınnen her Z 15) Dieser Tod findet keineswegs ENn-
oder seht Ul WIe eın ern, die tatsächlic de STa dass [11all ihn eute vergessen könn-
sach-,sund situationsgerechter ist te auch WEeNn dies das landläufige Erleben
S1e ist Frucht e1ines Integrationsprozesses, beschreibt Das terben beginnt mıt der @Ge:
er dynamisch, sinnvoll und versöhnlich, burt, ist JeTZT, sleichzeitig mıt dem en
bisweilen beseligend Immer esteht S1e In IC 11UTr 1L11USS auch das Sterben selebt Wel-

einer geläuterten, vertieften 1C der irk- den, WenNnn CS offenkundig seworden ist Auch
lıc  eıt, die Verhalten überhaupt erst mıtten 1ImM en 11USS sestorben werden: In

Abschieden, In Enttäuschungen, In Ohn-möglıch MaC. Im vierten und etzten
chriıtt seht CS darum, „dem ern folgen machten, Verlusten us  = In dem, Was Je Jetz
und „achtsam bleiben“, die Lösung 1mM ist und Was CS anzunehmen Sılt, 1L11USS der

Mensch amı rechnen, auch auf den Tod InAlltag en
Man könnte dies alles auch mıt dem 1b11- eıner seiner vielen Gestalten reffen
schen „Hören“ zusammentfassen: Hören Deswegen kann ihm das Sich-der-Wirklich-
heilst, siıch heranlassen, das Gehörte In keıit-  ellen schon gar N1IC als eın Weg ZA Un

sıch hineinnehmen, CS In sich bDewegen, da=- Erfüllung eıner unersättlichen Sehnsucht e1-

se1in lassen, Ende des Prozesses dem scheinen — ach uCcC. ach Grenzenlosigkeit,
Se-horchen, Was sich mIır als Lösung Of= ‚W1.  eıt, ach ufgehen In eIWAas Umfassen-

enbart DIie Frucht davon, Christsein derem, Frieden us  = mıt der en andererseıts
eben, ist das Hineinwachsen In die Würde auU. ist In diesem Glücksverlangen
und reıhel der Kinder Gottes reffen ihn immer wlieder Erfüllung verhel-

enObjekte, ach denen en dann strebt. Aber
Menschselrnn sind S1e rlangt, auf eınen vergleichswelse

kurzen Moment des Glücks Langeweile und
DIiese Auffassung des christlichen e  es 1M- Verlangen Bleibt Cn In diesem VOIl S@e1-
plizıer eın BildVO Menschen als einem We- LIEeTN Glücksverlangen angetriebenen Rad des
SCH, das sich eben N1IC. der Irklıch- Habenwollens, Genieisenwollens, Geltenwol-
keıt, dem ebDen, sich selber stellt egremMs ens hängen, verliert er sich In Oberflächlich-
cherweise: der Mensch riskiert amıt, dass In keıt, Beliebigkeit undCSo ist Cl In eiınem
hm rühere überfordernde, ja womöglıch Tetralemma efangen, N1IC bekommen,
gar traumatisierende Erfahrungen wachge- eY ersehnt, ohne VO Sehnen lassen
rufen werden, VON denen er pontan können auf dem ihm alternatıvlos ersche1l-
nımmt, dass dıe amı verbundenen eIiu nenden Weg des rebens der hinabsteigende

Wes des Sich-der-Wirklichkeit-Stellens auchle VOI nNgst, Schmerz, NMAaC. cham,
Schuld us  = ihn überfluten und auch eute der Wirklichkeit selnes Begehrens ist ihm
noch überfordern eıne Annahme, die ZWAaT verborgen. Und elbst, WEl er ihn WUS-
mıindestens fragwürdig ist, VOIN der Cn aber ste, ware er NIC. In der Lage, ihn VON sich aus

usgeht, olange diese frühen Erlebnisse wollen, eSs sel denn, er würde ihm Schritt
bewältigt sind. Und schlimmer noch: der für chritt OolfenDbDa:
Mensch eht aber auf seınen Tod Er ist Als dem Adressaten der Selbstoffenbarung
auf der ne der elt 1L1UT eiıne begrenzte Gottes In Jesus rıstus, Yrau das Kvange-
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1Uum dem Menschen mehr L als die YIUlI- he]l Tag siıch abmüht und nachts WAaC
lung selnes Begehrens immer wleder MNEeu Ich S]aube, Yısten brauchen In UunNnserer Al
erstreben und VOT der Wirklichkeit, WIe sS1e vilisation:
Jetz und hıer ist, entfliehen Deswegen eın Weniger Ablenkung, wenıger Kon-
ruft ihn das Evangelıum ZUT Umkehr auf. Es Su wenıger empoO
ordert ihn auf, Jesus lauben, Jesu bel der Arbeit ist unterscheiden, wel-
Wes als e1lSWe auch für ihn selbst miıtzu- chen Zielen s1e WITrKIIC dient? N1IC
en Der Weg Jesu Auferstehung, Herr- häufig die vielen ulgaben die egıtıma-
I®  eit, rAohun: söttliıchem en ist DEe- t1on alur bgeben, sıch IC sich selber
kennzeichnet MC das Durcherleben selines tellen müssen” Es ware auch über-
Menschseins und der Wirklichkeit HIS In die prüfen, Was WITr tatsächlic mıt all MNSEC-

Tiefe, Ja HIS In dıe Tiefen e1ınes freiwillig auf 1er Arbeit erreicht en die etzten Jan
sich NnommMmMenen es Phıil Z Sff) Das re? NIC. wenıI1ger arbeiten daran WAa-
nüchterne und apfere, auIrıc. und de- P, Qanz 1mM Sinne VOINl Jes 30, „In Um-
mütige Durcherleben des Lebens, der e1ge- kehr und Ruhe I©AI kettung 660 Ich
LienNn Existenz und Person, der esamten meılne: Ja!
genannten condıiıtion humaine, der eweıill- eın mehr Wachsamkeit für siıch selbst
gen Wirklichkeit l1er und Jetz darın 1E ohne „Merken“ der Störungen Seschieht
der Wesg eıner sinnvollen Welt, In der der keine Entwicklung
Mensch versöhnt mıt sich und den anderen mehr Mut, Spannungen, Eınsamkeıt, Un

zufriedenhei rleben und auszuhalten:en kann, Heılung und Reifung dem,
der eYT ist Seıiıne Sehnsüchte werden darın genauer
uber-erIiu und aufgehoben mehr Selbstkonfrontation, sowohl

UKC andere, als auch WE geistlıche
Gel  II amp Übungen:;D  lium dem Menschen mehr zu, als die Erfül-  bei Tag sich abmüht und nachts wacht.  lung seines Begehrens immer wieder neu zu  Ich glaube, Christen brauchen in unserer Zi-  erstreben und vor der Wirklichkeit, wie sie  vilisation:  jetzt und hier ist, zu entfliehen. Deswegen  <& ein Weniger an Ablenkung, weniger Kon-  ä  ruft ihn das Evangelium zur Umkehr auf. Es  sum, weniger Tempo  fordert ihn auf, Jesus zu glauben, d.h. Jesu  & bei der Arbeit ist zu unterscheiden, wel-  Weg als Heilsweg auch für ihn selbst mitzu-  chen Zielen sie wirklich dient? Ob nicht  gehen. Der Weg Jesu zu Auferstehung, Herr-  häufig die vielen Aufgaben die Legitima-  lichkeit, Erhöhung, göttlichem Leben ist ge-  tion dafür abgeben, sich nicht sich selber  kennzeichnet durch das Durcherleben seines  stellen zu müssen? Es wäre auch zu über-  Menschseins und der Wirklichkeit bis in die  prüfen, was wir tatsächlich mit all unse-  Tiefe, ja bis in die Tiefen eines freiwillig auf  rer Arbeit erreicht haben die letzten Jah-  sich genommenen Todes (Phil 2, 5ff). Das  re? Ob nicht weniger arbeiten daran wä-  nüchterne und tapfere, aufrichtige und de-  re, ganz im Sinne von Jes 30, 15: „In Um-  mütige Durcherleben des Lebens, der eige-  kehr und Ruhe liegt eure Rettung ...‘“? Ich  nen Existenz und Person, der gesamten so-  meine: ja!  genannten condition humaine, der jeweili-  ein mehr an Wachsamkeit für sich selbst:  gen Wirklichkeit hier und jetzt: darin liegt  ohne „Merken“ der Störungen geschieht  der Weg zu einer sinnvollen Welt, in der der  keine Entwicklung  Mensch versöhnt mit sich und den anderen  mehr Mut, Spannungen, Einsamkeit, Un-  zufriedenheit zu erleben und auszuhalten;  leben kann, zu Heilung und Reifung zu dem,  der er ist. Seine Sehnsüchte werden darin  genauer  über-erfüllt und aufgehoben.  mehr Selbstkonfrontation, sowohl  durch andere, als auch durch geistliche  1.3 Geistlicher Kampf  Übungen;  ... mehr Disziplin, um auch in Spannun-  Hieraus ist schon ersichtlich, dass Nachfol-  gen bei sich auszuhalten.  ge Christi ohne Kampf und Mühen nicht  möglich ist.  1.4 Allgemeine Sendung  In der heiligen Schrift entdecken wir einen  Jesus, der sich tagsüber in der Öffentlichkeit  Aus diesem Verständnis von Christsein ergibt  den unterschiedlichsten beanspruchendsten  sich eine allgemeine Sendung zu den Men-  Situationen stellt (Heilung suchenden Aus-  schen, mit denen der Christ in seinem Alltag  sätzigen, Besessenen, Angehörigen von To-  zu tun hat. Sie liegt im Bezeugen des eige-  ten, verhassten Zöllnern, rechtenden Phari-  nen Nachfolgeweges und seiner Erfahrun-  säern...), sich privat seinen „nichts“ verste-  gen. Dieses Zeugnis braucht der Mitmensch,  henden und zankenden Jüngern aussetzt und  der ja seinen Weg in dieser Welt auch finden  früh morgens schon betet, manchmal ganze  muss. Es mag ihn ermutigen und trösten,  Nächte hindurch, wie es seine Gewohnheit  aber auch herausfordern und korrigieren.  war (Lk 22,39). Oder einen Paulus, der Mü-  Ähnliches gilt auch für den Mitchristen und  hen und Risiken auf sich nimmt, seine Ohn-  die Gemeinde, die sich darüber bildet.  macht bejaht und „alle Misshandlungen und  Nöte, Verfolgungen und Ängste, die ich für  1.5 Geistliche Räte  Christus ertrage; denn wenn ich schwach bin,  dann bin ich stark.“ (2 Kor 11,10)  Jesus möchte, dass alle Menschen zum „Le-  Das Exerzitienbuch des Ignatius? schildert  ben in Fülle“ (Joh 10,10) gelangen, aber er  Christsein als einen Kreuzzug, auf dem man  erwartet nicht, dass alle tatsächlich auf Ei-  201mehr Diszıplin, auch In Spannun-

Hieraus Ist schon ers1iC.  1C dass Nachrfol- gen Dbel sich auszunalten
De Christi]ı ohne amp und en MIe
möglıch ISr Allgemeine Sendung
In der eılıgen chrift entdecken WIT eıinen
Jesus, der sich agsuber In der Öffentlichkeit Aus diesem Verständnıis VOIN Christsein ergibt
den unterschiedlichsten beanspruchendsten sich eıne allgemeine Sendung den Men-
Situationen stellt Heılung suchenden Aus- schen, mıt denen der Christ In seınem Alltag
sätzıgen, Besessenen, Angehörigen VOIN 10- tun hat S1e 1e 1ImM bezeugen des e1ge-
ten, verhassten Zöllnern, rechtenden arl- LIeN Nachfolgeweges und seiner YIahrun-
säern...), sich privat seınen MICHESE verste- gen DIieses Zeugnıs raucht der Mitmensch,
henden und zankenden Jüngern aussetz und der Ja seinen Weg In dieser Welt auch finden
Irüh morgens schon etet, manchmal 11NUSS Es mag in ermutıigen und LrOösten,
Nächte 1INdurc. WIe 65 seıne Gewohnheit aber auch herausfordern und korrigieren.
War (Lk 22,39 Oder eınen Paulus, der Mü- Ahnliches Sılt auch für den Mitchristen und
hen und Risiken auf siıch nımmt, seıne Ohn- die Gemeinde, die sich arüber bildet
MaC bejaht und „alle Misshandlungen und
Nöte, Verfolgungen und Angste, die ich für Geistliche Rate
Christus ertrage; denn WenNnn ich chwach bın,
dann bın ich Stankes (2 Kor ILLÜ esus möchte, dass alle Menschen Z „Le-
Das Exerzitienbuc des Ignatius” schildert ben ın Fülle“ Joh 10,10 elangen, aber er
Christsein als eınen Kreuzzug, auf dem INan rwartet MC dass alle tatsächlie auf E1-
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Sentum, Sexualıtät und Selbstbestimmung ben der Wirklichkeit eıne eUue IC der I)ın-
verzichten vgl Apg A S Deswegen DE, seiner selbst, des Evangelıums erwach-
mMussen siıch die sogenannten evangelischen SEeN, STe die seistliche ungfräulichkeit In
Räte VON rmut, Keuschheit und Gehorsam ezu ZAUN Erleuchtungsweg der auDens-
als Handlungsempfehlungen für alle YIS- erfahrung
ten verstehen und auf die Nachfolge auf dem Der ‚geistliche Gehorsam“ esteht darın,
Wegsg Jesu beziehen lassen, der Ja der Weg Ist dem ern folgen und chtsam leiben,

dem Zie] des Lebens In den ıllen Gottes erlauschen und ihn
Ich diesen Sinngehalt der Räte In An- umzusetzen In eınen 1ImM allgemeinen wıder-
ehnung Ignatıus VON Loyola, der In den ständigen Alltag hineımn. enn die eigenen
Geistlichen Übungen zwischen geistliıcher Gewohnheiten und die YNalten des Sta-
und tatsächlicher YTmMUu unterscheid ( LUSs YUUO interessierte Mitwelt damit S1€e sıch
146{), das ‚geistliche“ Verständnis der Ge- selber ICverändern 1LNUSS machen Wand-

bzw. der evangelischen Räte ung und Umkehr schwier1g. Erlauschen WI1Ie
„Geistliche Arımut“ Ie dann darın, Hal- Umsetzen des göttlıchen ıllens edurien
SAaCAIIC hineinzugehen In das, Was ist; auf der Achtsamkei und Wachsamkeit, Ja der
das eıgene Erleben der Wirklichkeit auf- Selbstdisziplin und uC ohne die eın V
merksam werden und CS zuzulassen, ben ıIn WMI mögliıch ist. Eın eispie
sleich ob CS angenehm oder unangenehm Ist; alur ist die „Besondere und aglıche YIOYF-
sıch weder C Flucht och UAngrıiff schung“ In den Geistlichen Übungen des
dagegen abzuschotten, sondern standzuhal- Ignatıus (GU 24-31 als Mittel, „sich SOYB-
ten Auf diese Weılse entspricht die geistliche fältig VOT Jjener besonderen un oder JE=
YTMUu dem Reinigungsweg der mystischen 1E  3 besonderen Fehler üten, VON dem
Erfahrung C siıch befreien und bessern SucCcht“:
‚Geistliche Jungfräulichkeit“ Ist das Aushal- zweimal Tag 111USS INan auf einem IA
ten des spannungsvollen Zustandes, DIS der nıenschema Punkte machen, WIe oft INan den
ern ufgeht NOLZ des vorrangıgen ezZzu- Fehler egangen hat iıh VoOoN Mal
ges auf das welbliche Geschlecht efällt mIır Mal wenıger egehen 1es raucht Auf-
hıer ‚Jungfräulichkeıit‘ besser als „Keusch- merksamkeit undC In der oft doch sehr
nheif“ oder „Zölıbat“ „Keuschheıit“ als das sıtt- nüchternen Vereinigun mıt dem Willen
ich geordnete Verhalten des Menschen In Gottes, In der Übergabe ihn Qanz sleich,
seiınem Geschlechtsleben betont das volun- ob S: leicht oder schwer, angenehm oder
tatıve Element, IM Begriff „Zölıbat“ stTe die angenehm, amp oder Entspannung be-
Verfügbarkeit für den Dienst Evangelıum deutet esteht der Kinıgungswegs des Clau:
1ImM Vordergrun: ‚Jungfräulichkeit“ ist VOT bens.
allem eın seelisches und dialogisches Ge-
schehen, das erfasst, WAas sich ereignet 1mM Ordensleben als FOorm derAushalten der notvollen pannung, HIS der
ern ufgeht die Jungfrau ewahrt sich Nachfolge Jesu
selbst für den „Richtigen“ allen Verlan-
gens und aller Bereitschaft ZUT Hıngabe Da
das Sicheinlassen auf die Wirklichkeit STAanM= DefTfinition
es Tun der Nachfolge Ist, kann die elst-
IC Jungfräulichkeit Standıge Haltung se1ın, Ordensleben als eıne orm der Nachfolge
da eben der rechte Bräutigam, Gott, In er Christi ist ach Can 573 definiert als eıne
Wiırklichkeit entdec und egegne werden auf Dauer angelegte Lebensweise In einem
soll Da dusSs dem Aushalten und Durcherle- NSLULU des seweihten Lebens, die aubıge
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In freier Entscheidun den evangelischen setzungen mıt ihnen; s1e en auch MI!
aten der Keuschheit, der YTMUu und des Ge: die wirtschaftliche Verantwortung für das
horsams übernehmen. Der des Himmel- Kleinunternehmen Familie, die Erschütte-
reiches willen übernommene evangelische rungen, WEelNl der Partner ran wird oder
Rat der Keuschheit bringt dıie Verpflichtun ar stirbt S1e treten Nn1IC In eiınen weıteren

vollkommener Enthaltsamkeit 1ImM Zölıibat Famıilienclan e1n, In dem s1e Verpflichtungen
mıt siıch Can 9599) Der evangelische Rat der aben,]  in freier Entscheidung zu den evangelischen  setzungen mit ihnen; sie haben auch nicht  Räten der Keuschheit, der Armut und des Ge-  die wirtschaftliche Verantwortung für das  horsams übernehmen. Der um des Himmel-  Kleinunternehmen Familie, die Erschütte-  reiches willen übernommene evangelische  rungen, wenn der Partner krank wird oder  Rat der Keuschheit bringt die Verpflichtung  gar stirbt. Sie treten nicht in einen weiteren  zu vollkommener Enthaltsamkeit im Zölibat  Familienclan ein, in dem sie Verpflichtungen  mit sich (Can. 599). Der evangelische Rat der  haben, ... (Keuschheit).  Armut in der Nachfolge Christi hat außer ei-  Auch wenn ich hier keineswegs einer Ver-  nem in Wirklichkeit und im Geiste armen Le-  antwortungslosigkeit oder gar Faulheit das  ben, das nach Kräften in Bescheidenheit und  Wort rede, ist der Ordenschrist durch seine  fern von irdischem Reichtum zu führen ist,  Lebensform (ein Stück) herausgenommen  Abhängigkeit und Beschränkung in Ge-  aus den „normalen“ Abläufen, Gepflogenhei-  brauch und Verfügung über Vermögen zur  ten und Spielregeln der zivilen Gesellschaft.  Folge (Can. 600). Der evangelische Rat des  Er kann seine Kräfte und Aufmerksamkeit  Gehorsams verpflichtet zur Unterwerfung  anders und für anderes einsetzen. Sie kön-  des Willens gegenüber den rechtmäßigen  nen eingesetzt werden für eine kontemplati-  Oberen als Stellvertretern Gottes, wenn sie  ve Lebensweise, für die Gemeinschaft und für  im Rahmen der eigenen Konstitutionen be-  die Arbeit in der speziellen Sendung seines  fehlen (Can. 601).  Instituts. Allerdings darf dieser Freiraum  nicht wieder neu verzweckt werden. Da muss  2.2 Freiraum am Rand der Gesellschaft  Lücke, Leerstelle bleiben. Nur dann werden  Gott und sein Wille wirklich an der ersten  Durch diese Bestimmungen wird ein Frei-  Stelle in seinem Leben stehen. Nur dann ist  raum errichtet: Ordensleute müssen sich  Gott für ihn „über allem und durch alles und  nicht oder sehr viel weniger kümmern um  in allem“ (Eph 4,5) „zum Lob seiner Herr-  Verwaltung, Erhaltung, Zugewinn von Gü-  lichkeit“ (Eph 1, 12.14). Damit verwirklicht  tern, um Geldanlegen, Kaufen und Verkau-  er das „Deo vacare“, wie es in der Allegorie  fen, Handeln, Anschaffen,  . (Armut). Or-  von Maria und Marta versinnbildet ist (Lk  densleute müssen sich nicht kümmern um  10,38ff).  Karriereschritte, Entdecken von lukrativen  Ordensleben ist also am Rande der Gesell-  Jobs, Bewerben, Pflegen nützlicher (Ge-  schaft situiert, viel weniger in sie verstrickt  schäfts-) Verbindungen; sie brauchen sich  als andere Formen der Nachfolge. Der Rand  weniger einzupassen, noch die Spiele ihrer  ist Chance und Auftrag zugleich. Jede Kul-  Herren mitspielen, bei denen sie ihren Le-  tur, jede Gesellschaft liegt unter dem Schat-  bensunterhalt verdienen; sie brauchen weni-  ten der Erbsünde. Ihre Einrichtungen sind  ger zu „funktionieren“, ...(Gehorsam). Or-  daher nicht in der Lage, zum wahren Leben  densleute müssen sich nicht darum küm-  in Gerechtigkeit, Versöhnung und Frieden zu  mern, einen Partner zu finden, ihn bewer-  führen. Beispielsweise zahlen die Zeche für  ben, erhalten; nicht um Moden, Trends, Kos-  die Lebensweise unserer Gesellschaft unsere  metik und Wellness; sie haben nicht den dau-  Kinder per verschmutzter Umwelt und die  ernden Kampf der Geschlechter zu führen  Dritte Welt qua vorenthaltener Ressourcen.  um Nähe und Distanz, um „sich selber“ und  Natürlich stehen auch Ordensgemeinschaf-  „ein Fleisch“ sein, um das Aushandeln von  ten unter dem Defekt der Erbsünde. Da sie  Abstimmungen in der Partnerschaft; sie ha-  jedoch an ihrem Platz am Rande der Gesell-  ben nicht die ständige Unruhe der Kinder zu  schaft viel weniger in der erbsündlich ge-  prägten Kultur festgehalten werden, haben  ertragen, die Sorgen um ihre Entwicklung  und Ausbildung, die nötigen Auseinander-  sie eher die Chance, eine alternative Kultur  203(Keuschheit
YTMUu In der Nachfolge Christi hat außer e1- Auch WEln ich hier keineswegs einer Ver-
LIeTNN In Wirklichkeit und 1mM Geliste Ipe* antwortungslosigkeit oder gar aulnelr das
ben, das ach Kräften In Bescheidenheit und ort rede, ist der Ordenschrist Üe seiıne
fern VOIN irdischem eıiıchtum führen Ist, Lebensform (ein ück) herausgenommen
Abhängıigkeıit und Beschränkung ın Ge: aus den „normalen“ äufen, Gepflogenhei-
brauch und Verfügung ber Vermögen Z ten und Spielregeln der zıvilen Gesellschaft
olge Can 600) Der evangeliısche Rat des Ür kann seıne Kräfte und Aufmerksamkeit
Gehorsams verpflichtet 7A00 Unterwerfung anders und für anderes einsetzen. S1e kön-
des Willens gegenüber den rechtmäflsigen Hen eingesetzt werden für eıne kontemplati-
Oberen als Stellvertretern Gottes, WEeNnNn s1e Lebensweise, für die Gemeinscha: und für
1ImM Rahmen der eigenen Konstitutionen De- die Arbeit In der speziellen Sendung selnes
fehlen Can 601) Instıtuts Allerdings darf dieser Freiıraum

MIC wıleder MNMEeUuU verzweckt werden. Da I1USS
reiıraum KHand derIl ücke, Leerstelle leiben Nur dann werden

Gott und seın WIFrKIIC der ersten
ÜK diese Bestimmungen wırd eın el Stelle In seınem en stehen Nur dann ist
1aUT errichtet Ordensleute mMussen siıch Gott für ihn „über allem und UrcC es und
ME oder sehr viel wenıger kümmern ıIn allem  G (Eph 45) „ZUIN Lob seliner Herr-
Verwaltung, Erhaltung, Zugewiınn VOIN Gu: ichkeit“ Eph I® 12.14 amı verwirklicht
tern, Geldanlegen, Kaufen und Verkau- en das „Deo vacare“”, WIe CS In der Allegorie
fen, Handeln, Anschaffen, rmut) Or VON Marıa und arta versinnbilde ist (Lk
densleute mMussen sich NIC kümmern 0,38ff)
Karriereschritte, Entdecken VOIN lukrativen Ordensleben ist also an der Gesell-
Jobs, Bewerben, Pflegen nützlicher (Ge schaft sıtulert, viel wenıger ın sS1e verstrickt
schäfts-) Verbindungen; sS1€e brauchen sich als andere Formen der Nachfolge Der Rand
wenıger einzupassen, och die Spiele ihrer ist Chance und Auftrag zugle1c Jede Kul-
Herren mitspielen, be]l denen s1e ihren Le- LUr, ede Gesellschaft 1e unter dem Chat-
bensunterhalt verdienen; sS1e brauchen wenl- ten der YrDsSsunde hre Einrichtungen SInd
ger „funktionieren“, (Gehorsam) Or- er MIC In der Lage, ZU wahren en
densleute mussen sıch N1IC. darum küm- In Gerechtigkeit, Versöhnung und Frieden
INerN, eiınen Partner finden, ihn hbewer- führen Beispielsweise zahlen die ecC für
ben, erhalten; MC oden, Trends, KOS- die Lebensweise UuNnserer Gesellschaft uUullsere
met1ı und ellness; sS1e en Nn1IC. den dau- Kinder Der verschmutzter Umwelt und dıe
ernden amp der Geschlechter führen Driıtte Welt UUd vorenthaltener Ressourcen.

Nähe und Dıstanz, „ SICH) selber“ und Natürlich stehen auch Ordensgemeinschaf-
„eIn Fleisch“ se1n, das Aushandeln VON ten unter dem Defekt der YDSsUunNde Da s1e
Abstimmungen ın der Partnerschaft; s1e ha- jedoch ihrem Platz an der Gesell-
ben MIC die standıge Unruhe der Kinder schaft viel wenıger In der erbsündlich ge-

ragten Kultur festgehalten werden, enertragen, die Sorgen hre Entwicklung
und Ausbildung, die nötıgen Auseinander- s1e eher die Chance, eıne alternatıve Kultur
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unter dem Umkehrruf des Evangelıums sich etIwas anfangen können, SOWIE das Be-
errichten. Gerade weil diese aus dem DEe- sehren, das Habenwollen und Geltenwollen
melInsamen en der bürgerlichen egen- eın zentrales ema ihres Lebens, dem s1e
wartskultur herauswächst, die Ordensleute sich als Nachfolger Christi tellen en
auch mıt den Schwierigkeıten und 1der-
tänden ihrer Mıtbürger kämpfen mussen, ist Lauterung des Gottesbildes
die Lebenswelse, dıe S1e entwickeln, eıne
angbare Alternative Das en raucht dıe ÜUnNO den mıt ihrer Lebensform gegebenen
Überzeugung VONN Gott als chöpfer und Ret- Mangel Zerstreuun und konfrontiert mıt

ihren eiuhlen en Ordensleute die Chanzter. 1es bezeugen Ist ihr politisch-spir1-
ueller Auftrag, Ja auch hre Pflicht Segenuü- CE,; rühere überfordernde Erfahrungen Velr-

ber ihren wenıger privilegiert ebenden Zeıt- arbeıiten können, WEl ihr Umifteld ihnen
Aber dies elingt natürlich 1L1UTr In dazu enugen: Siıcherheit und Verständnis,

dem Malse, WIe die Ordenschristen eben, Was aber auch Abgegrenztheit und Herausforde-
s1e gelobt en rung entgegenbringt So können s1e Zugang

gewInnen ihren inneren Bildern ihrer KI-
tern und der Atmosphäre ihrer Beziehungen

ihnen, also den hre Psyche truktu-
Der Freiraum des Ordenslebens wırd konsti- rierenden pisoden 1es ermöglicht Ent-
tunert ÜNe erzıic. wicklungsprozesse, In denen sıch auch ihr

Wıe alle Menschen verlangen auch Or- Gottesbild reinıgt, das sıch Ja ntlang der Fr-
densleute danach, N1IC. L1UT über m fahrungen mıt ihren Eltern herausbildet S
verfügen können, sondern ihr 1gen- verliert die Züge einer famılıären nstanz, die
umer se1n, sich ihrem 1gentum allmächtig und auf myster1öse Weılse e1N-
erfreuen und CS uneingeschränkt OE reıfen kann, eıne Welt herzustellen, WIe
brauchen. ich s1e mMI1r letztendlich vorstelle eiıne Welt,
S1e sehnen sıch nach Status und ner- ıIn der klar ist, Wer und Was Sut und höse ISt;
kennung, nach Erfolg und restige, ach eiıne Welt, In der ich Unbill und Not IM! e_

aCcC und Einfluss, eınen Bereich frel eıden [111USS und VOT Bösem beschützt WeTl-

gestalten können. S1e möchten Kar- de, vielmehr Ehre und Erfolg rhalte; eiıne
rliere machen, „gebrauc esucht, DEe- nstanz, die als Preıs für ihr Eingreifen meın

Wohlverhalten (gemä meılner Vorstellun-Ya werden, bedeutungsvoll seIn.
Und sS1e sehnen sıch nach intensıven Be- gen VON ihren Krwartungen ich ordert
ziehungen, In denen s1e sich zeigen kÖöNn- Der Preıis eines olchen Bildes ist die e1gene
nNen alls die Menschen, die s1e Sind, ohne Unfreiheit und Infantilisıerung, die kraftlos
eiıne spielen; s1e egehren Nähe und ideenlos machen. DIie Konsequenz auf
mıiıt einem selıebten Menschen In Aus- Dauer ist Unzufriedenheit und Unversöhnt-
schlieislichkeit, Zärtlichkeit und IT heıit ob eines MIelebten, persönlichen Le-
mıität; s1e möchten Erotik, Lust und bens, das eiıner illusionären Projektion DQEeO-
xuelle Erfüllung empfindenD  unter dem Umkehrruf des Evangeliums zu  sich etwas anfangen zu können, sowie das Be-  errichten. Gerade weil diese aus dem ge-  gehren, das Habenwollen und Geltenwollen  meinsamen Boden der bürgerlichen Gegen-  ein zentrales Thema ihres Lebens, dem sie  wartskultur herauswächst, die Ordensleute  sich als Nachfolger Christi zu stellen haben.  auch mit den Schwierigkeiten und Wider-  ständen ihrer Mitbürger kämpfen müssen, ist  2.4 Läuterung des Gottesbildes  die Lebensweise, die sie entwickeln, eine  gangbare Alternative. Das Leben braucht die  Durch den mit ihrer Lebensform gegebenen  Überzeugung von Gott als Schöpfer und Ret-  Mangel an Zerstreuung und konfrontiert mit  ihren Gefühlen haben Ordensleute die Chan-  ter. Dies zu bezeugen ist ihr politisch-spiri-  tueller Auftrag, ja auch ihre Pflicht gegenü-  ce, frühere überfordernde Erfahrungen ver-  ber ihren weniger privilegiert lebenden Zeit-  arbeiten zu können, wenn ihr Umfeld ihnen  genossen. Aber dies gelingt natürlich nur in  dazu genügend Sicherheit und Verständnis,  dem Maße, wie die Ordenschristen leben, was  aber auch Abgegrenztheit und Herausforde-  sie gelobt haben.  rung entgegenbringt. So können sie Zugang  gewinnen zu ihren inneren Bildern ihrer El-  2.3 Verzicht  tern und der Atmosphäre ihrer Beziehungen  zu ihnen, also zu den ihre Psyche struktu-  Der Freiraum des Ordenslebens wird konsti-  rierenden Episoden. Dies ermöglicht Ent-  tuiert durch Verzicht.  wicklungsprozesse, in denen sich auch ihr  < Wie alle Menschen verlangen auch Or-  Gottesbild reinigt, das sich ja entlang der Er-  densleute danach, nicht nur über Dinge  fahrungen mit ihren Eltern herausbildet. Es  verfügen zu können, sondern ihr Eigen-  verliert die Züge einer familiären Instanz, die  tümer zu sein, sich an ihrem Eigentum zu  allmächtig und auf mysteriöse Weise ein-  erfreuen und es uneingeschränkt zu ge-  greifen kann, um eine Welt herzustellen, wie  brauchen...  ich sie mir letztendlich vorstelle: eine Welt,  Sie sehnen sich nach Status und Aner-  in der klar ist, wer und was gut und böse ist;  kennung, nach Erfolg und Prestige, nach  eine Welt, in der ich Unbill und Not nicht er-  Macht und Einfluss, um einen Bereich frei  leiden muss und vor Bösem beschützt wer-  gestalten zu können. Sie möchten Kar-  de, vielmehr Ehre und Erfolg erhalte; eine  riere machen, „gebraucht“, gesucht, ge-  Instanz, die als Preis für ihr Eingreifen mein  Wohlverhalten (gemäß meiner Vorstellun-  fragt werden, bedeutungsvoll sein...  Und sie sehnen sich nach intensiven Be-  gen von ihren Erwartungen an mich) fordert.  ziehungen, in denen sie sich zeigen kön-  Der Preis eines solchen Bildes ist die eigene  nen als die Menschen, die sie sind, ohne  Unfreiheit und Infantilisierung, die kraftlos  eine Rolle zu spielen; sie begehren Nähe  und ideenlos machen. Die Konsequenz auf  mit einem geliebten Menschen in Aus-  Dauer ist Unzufriedenheit und Unversöhnt-  schließlichkeit, Zärtlichkeit und Inti-  heitob eines nicht gelebten, persönlichen Le-  mität; sie möchten Erotik, Lust und se-  bens, das einer illusionären Projektion geo-  xuelle Erfüllung empfinden ...  pfert wurde. In der Reinigung des Gottesbil-  Im Ordensleben wie anderswo ist nicht nur  des finden die Ordensleute nicht nur zu ei-  Thema, was man gewählt hat, sondern noch  ner Annahme der tatsächlichen Welt, wie  viel mehr, worauf man verzichtet, was das Le-  Gott sie geschaffen und gewollt hat und zu  ben des Gewählten behindert und „stört“. Da  ihrem „wahren Selbst“, sondern auch zu  Ordensleute auf solche Erfüllungen verzich-  Gott, der nicht ihre Projektion ist, sondern  wahrhaft transzendent und immanent; der in  ten, ist gerade für sie Einsamkeit, Unerfüllt-  heit, Leere, Langeweile, die Unfähigkeit, mit  allem anwest, in guten und in schweren Stun-  204pfer wurde. In der Reinıigung des Gottesbil-

Im Ordensleben WIe anderswo ist NIC. 11UT des finden die Ordensleute MI 1L1UTr e1l-
ema, Was [1Mall ewählt hat, sondern och LIeET Annahme der tatsächlichen Welt, WIe
viel mehr, worauf 111all verzichtet, Was das be? Gott S1e seschaffen und ewollt hat und
ben des Gewählten behindert und ASWOTUN Da ihrem „wahren Se sondern auch
Ordensleute auf solche Erfüllungen verzich- Gott, der NIC. hre Projektion ISt, sondern

Wanrha transzendent und immanent; der Inten, ist Serade für s1e Einsamkeit, Unerfüllt-
heıt, Leere, Langeweile, die Unfähi  eit, mıt em anwestT, In unIn schweren Stun-
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e  e D
den, In Gesundheit un In Krankheıit, In Le- gegnen und dann tatsächlic. auch er eıne
ben un Tod Im Malise, WIe sS1€e In diesem 1mM mindestens anTanghalte Erfahrung VOIN He1-
Sein anwesenden Gott ihr Genüge finden, Jung Mae Was el geschieht, Ist ollen-
können s1e sich mıt ffenen Händen auf das bar mehr als die kKeparatur e1nes Man-
en einlassen. gels Es Ist auch eıne Erfahrung VON YOst,

VOIN Sinn, VOINl Perspe  1ve Im ern ist 6S Be-
Arbeıt auch SICH selbst gegnung mıt dem snadenhaft sıch mıtte1-

enden Gott, welche den Wunsch erweckt,
Aus dem esagten wiırd schon eutlic. dass hınter Jesus herzugehen, das en In
das Ordensleben eıner Arbeit sıch selbst en Erst Jetz kann iıhm eın reli-
Z Entwicklung und Reifung der Persön- S1ÖSeS, Gott Seweilhtes en als seın Wegsg
IC  el drängt, wofür und Meditation dieser Verheilsung erscheinen.
wesentliıche Miıttel S1Nd. Solche Prozesse sSInd Arbeit sıch selbst, Sich-dem-Leben- und
schon srundgele In den egen, dıe Män- siıch-selber-Stellen als Kreuzesnachfolge ist
LIeTT und Frauen eıne Entscheidun für das Ordenschristen QeNaAUSO unlieb wWI1e allen

deren Menschen. Auch s1e wollen CS lıeberOrdensleben überhaupt erst ermöglıchen.
Wer Ordensleben WAa. begibt sich In eıne vermeiden: sS1€e ertragen die Zweckfreiheit In
orm der Nachfolge Jesu, In der er sich 1CS Freiraums I schwer, vernachlässıgen

eıne sexuelle und nahe Beziehung ent- das ebet, fliehen In Arbeit oder aulneı
scheidet, der ihn seine atur und die VOTN Übrisg bleibt eın abgesichertes, elativ SOYB-
ihr in Aussicht gestellte Lust eigentlich schon loses, bequemes en DIiese Gefahr esteht
antreiben. ‚Jeder Aff’ hat se1ıne Affin  € und estand wohl allen Zeıten Um [1UT

selbstverständlich! Zumindest zeıtwelse. Wr Goethes Reinecke ucC Wort kommen
lassen: „Alleın, WITr sehen CULIe inkönnte Nachfolge Jesu In anderen Formen

eben, z.B der Ehe Er könnte auch als Ver- Gelübde elallen den Herren
heirateter Theologie, astora eic einem nıg, als s1e dem sündigen Freunde der welt-
aupt- oder nebenberutflichen Arbeitsfe ichener behagen ‚.. Wenıge finden sıch
machen. Wılıe omMm also eın Mensch 11ISE- WanNrlıc MI sieben, welche der Vorschrift
Kn Gesellschaft, In der Sexualıtät a  egen- ihres Ordens ema eın eılıges en De-
wärt1g, öffentlich und In nahezu jeder KForm welsen. Und ist der geistliıche an ar
rlaubt und erwünscht ist, auf eıne solche chwach und gebrechlıich.“ Achter Gesang)
dee zollDataren Lebens des Evangelıums
wiıllen? ıne könnte el spielen, dass Strukturelemente des Ordenslebens
CrY, WIe MI wenıge seıiner Zeitgenossen
auch, och unter den Konfli  mustern S@1- Christlichesenentfaltet sich In Kon-
ner Ursprungsfamilie ste. dass er N1IC. templation, Gemeinschaft, Sendung und
wirklich fre1 ist für eıne eC Partnerschaft Dienst. Wiırd e5 In orm des Ordenslebens De-
oder die rundun einer eigenen Famiıuılie lebt, könnte dies In der folgenden Weılse De-
Für einen Ordenseintritt INUSS jedoch och chehen
Entscheidendes hinzukommen: nämlich
dass er den Mangel Sinn, befriedigen- A 6.J7 Kontemplation
den Beziehungen, Halt, Zugang sich Prıimäres Medium und 1ImM amp
selbst, den eigenen eiuhlen oder wWI1e 1M- dıie Nachfolge Jesu 1ImM Ordensleben ist das Ge-
Iner er seıne Verstrickung erleıdel, NnIC. 1L1UTr bet Jesus hat In den Liıturgien seiner Zeıt De-
ausagıert, sondern sıch ihm stellt und nach ete Aber WI1e hat er ebetet In der uste
Heilung Ausschau hält WIe die Vielen 1ImM oder WEeNn er In der Yu auistan (Mk 15
Kvangelium, die Hılfe suchen und Jesus be- oder WenNnn el ar Nächte INdUrC De-
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un (1) findet 7. B In Geistlicher Beglei-etie hat (Mk 6,47), Was wohl NIC. L11UT e1Nn-

mal vorkam (Lk 22,59 seht C: abends, wWIe DE tung STa die er/die Einzelne für sich In An-
WONNLT, ZU Ölberg)? Gegenüber der en spruch nımmt, In der egel aufserhalb der

Kommunıität oder des Konventes. Vielleichtse1nes persönlıchen Betens die ele
rung arüber fast ürftig dAU.  N N1IC viele Wor- INUSS s se1ın, WEeNn INan IC aufeinan-
te machen (Mt 6J MI narzisstische Be- der lebt, da 11L1all einerseılts einen person-

liıchen Freiraum raucht und andererseıtsstätigung suchen (Mt 6,5); der „unsichere“
Faktor beim ist nıcht Gott, den 11L11all auch IIC alle 1mM Konvent 1ImM Stande SInd,
wunder wWIe berennen mMUSSe, e{[was @1 - die Belastung WG die YTroObleme des Mıt-
langen der Mensch will MC aushalten, ruders oder der Mitschwester Sut u_

Suchender und Anklopfender se1In, und halten Auch In Ehen Sibt das Phänomen,
dass die eleute NIC. immer alles mıiıteıin-ZWaT solange, hıs (GOott seınen e1ls chenkt

(Lk Das ater unser“ schildert dıe ander besprechen können. un (2) wird VOI

Atmosphäre des Gebetes, die sekennzeichnet Männern und Frauen scheinbar unter-
ist MNO eiıne Haltung einerseıts der vollıgen schiedlich selebt Frauen etonen me1lst dıe
Übergabe einen ater und seınen Willen, eıte der Einheitlichkeit, dass s1e eng2 al
der transzendent („1mM Himmel“) und alleın einandersitzen. Männer en eher nter-
heilıg ist Jenseıts all UuNserer Bilder VOIl ihm schiedlic  eıit und Beliebigkeit und lassen

andererseıts der eMULt, da völlıg angewIl1e- sıch gegenseıtı Spielräume Beides 1en
SeM auf den Empfang des äglıch Nötıigen, der vermutlich der Vermeidung VOIN Konflikten,
söttlichen Selbstmitteilung und der Treue auf die entstehen, WeNn die tatsächlich vorhan-
dem hinabsteigenden Wegs mıt seinen Span- dene Unterschiedlichkeit zugelassen, In den

Blick undauWITd. Dasnungen und Dunkelheiten Also azı
Schweigen, verweilend be]l den inneren Be- Ziel, verbındalıc. und versöhnt miteinander
9diese bisweilen 1Ins Wort rıngen eben, MC nebeneinander, sondern In

aller Unterschiedlichkeit aufeinander bezo-(In Getsemanlı, Yeuz) In einer Haltung
demütigen Sich-Überlassens dem, Was ist, De- gen Ist ohne Austragung dieser Konflikte
rade auch der eigenen YMU jedoch NIC erreichen.

Das Gemeindekapitel bel aus (Mt 18)
D Gemeinschaft cheıint mır da serade auch für rdensge-
Wer Ordensleben Wa entscheidet sıch C meinschaften eıne bleibende Herausforde-
gen eiıne ahe und intıme Beziehung e1- rung seın ema sind die versöhnten Be-
11e Partner oder einer Partnerın, entschei- ziehungen der Gemeindemitglieder unter-

einander. Um diese seht CS MC eiınedet siıch familiäre Beziehungen In der
Spannungseinheit VON „alleine semeın- re ber Uulbau- und Ablauforganisation,
Ssam ,  “ die für ede Art VON Beziehung Silt, ebt obwohl 0S Amter In der Gemeinde dieser
der Ordenschrist näher Pol des Allein- Zeıt schon Sab Für dieses Ziel des versöhn-
sSe1INS. Dennoch raucht en (1) die Hılfe ten Miteinanders wird kein heilßes Eısen aUS-

derer auf seiınem Weg der Nachfolge und gelassen: „Gröfse“ aC Status, Eın-
Sschulde den anderen auch seınen Beltrag fluss wird SeNaUSO thematisıert WIe „Ver-
I)avon ist MI eırennen, (2) die Kultur ührung  66 den Umgang mıt dem Be-
der Gemeinschaft ach innen auszuge- sehren, und „Sünde“ der Gemeinde. 1es
talten, dass s1e ihren itgliedern auf dem impliziert drejerle1: erstens el „versöhn-
Weg der Nachfolge 1en Und schliefßlich (®) tes Miteinander“ N1IC beziehungsloses
seht CS auch die Aufsendarstellung der Nebeneinander, sondern gegenseıtıge eZO-
Gemeinschaft, ihr emeınes Zeugnıs enheıt, Kommunikation, Mitteilen 7weIl-
SOWIEe ihren speziellen Dienst tens scheinen die Gemeindemitglieder keine

206



D
„Vollkommenen“ gewesen se1n, die ber kationsgrenzen stetig hinauswächst, eıne Ze1N-
Versuchung, un eic rhaben SInd, S0OT11- Yale Und In der Maı elingt die Nach-
dernare Menschen, die sıch mıt olchen folge Jesu MC allein MO den Eınsatz eist-
Themen auseiınandersetzen mMmussen Und lıcher Übungen, wichtig diese SInd. Ohne
YıLtens mussten die YTrobleme MC mıt e1- die Rückmeldungen anderer, ohne die Aus-
NeInNn heuchlerischen SA Lun, als ob  c einandersetzung mıt ihnen, omMm Nan
seschüttet werden, sondern s1e the- schwer die eigenen Iinden Flecken und
matıislierbar: [Nan zumiıindest den An- die ihnen zugrundelıegenden piIsoden her-
spruch, ber ac und Eıinfluss, über Neid d  9 können diese NIC. heılen, kann die Per-
und Konkurrenz, über Begierden und Le1- SOI alıle wachsen. Christusnachfolge In
denschaft, ber Regeln und hre Verletzung KForm der Ehe begünstigt dies. Im Ydensie-
mıteinander kommunizieren. Da Velr- ben kann INan sıch daranvorbeidrücken, Wenn
söhnte, vorbehaltlose Beziehungen NIC. ON NnIC. die Gemeinscha die Entwicklung eiıner

Austragung VON Konflikten möglıch Sind, olchen Art der Kommunikation als leiben-
stellt lext diese geradezu In den Miıttel- de Aufgabe rkennt und sich ihr stellt.
pun auch räumlıch) „Wenn dein Bruder Aber auch die Punkte (2) und (3) hängen
ündigt, dann seh ihm und welse ihn der ualıta der Kommunlikation. ıne Kul-
ter vier en zurecht“ (V 15) DIie Zugehö- tur und Sendung entfalten, die die DEe-
igkeıt ZUW Gemeınnde Ist abhangı Von der melnsame Vıisıon VON Nachfolge Jesu unter-
Bereitschaft hören: „Hört Cl auf dich, LUtTZtT, elingtauch NUT, Wenn [1lall offen ber
hast du deinen Bruder zurückgewonnen“ das reden kann, Was aCcC ist. z B die Ver-
ebda.) Da Ian MIC annehmen kann, das schiedenheit der Interessen und Rollen, Vor-
Kvangeliıum ziele schweigende Unterwer- stellungen und Normierungsideen, 1ele und
fung d seht eSs l1er 1C. darum, sıch al Wege; die Fragen VON Aae und Einfluss,
Auseinandersetzung, anı Konfliktaustra- Störungen, Konflikten us  = ONSs wırd der
gung einzulassen. Diese bleibt keineswegs el- Wiıderstand MC bearbeitet, cS5 bleibt De]l

asymmetrische Angelegenheit, klar ist, schönen orten, die nichts ewegen 1es
Wer Sünder, Wer Gerechter ist usgangSs- trıfft mehr In Zeıten WIe uUulnllseren L
pun des Konfliktes sind die Beobachtun- das Ordensleben tiefgreifenden MDTFrU-
gen, Bewertungen, Gefühle, Phantasien des chen unterworfen Ist Solche einschneiden-
einen, die dann, In der Austragung des Kon- den Veränderungen, Was das Selbstverständ-
iktes, natürlich auch ihrerseits hinterfra: nNIS, die Lebensweise, die spezlielle Sendung
werden. DIe atsache eines ausgefeilten Pro- des Instıituts eCu sind 11UT meıstern,
zedere (V 16f) für diese rekäre Sıtuation Wenn kreative Unruhe gefördert wird und
unterstreicht, dass es el den ern der INan sich mıt „störenden“ een ause1ln-
christlichen Gemeinde seht Versammlung In andersetzt azu I1USS INan konfliktfähig
Jesu Namen cheint Dialog, aufeinander H6ö- sSeIN. Das kann INan N1IC werden, ohne eiıne
renNn, Serade 1ImM Ernstfall des ONILKTS SeIN. gemeinsame Vısıon eılen, die eigene Auf-
Da olches Hören jeden Beteılı  en die e1- Sabe als Mitwirkung Ziel des (Ganzen
nen Grenzen bringt, denen er seıne A: verstehen und sich auf diese Weılse zugehö-
mut rlebt, wırd dieser Prozess Z Be- rıg und verbunden ftühlen Auch 1er ist
gegnung mıt Y1ISLUS „Denn ZWEI oder Arbeit tun dıe MC 11UTr innere
drei In meınem Namen versammelt sind, da Emigration etilıiıcher Mıtglieder.
bin ich miıtten unter ihnen.“ (V 20)
Im Gemeindemodell des aus spielt also 263 Dienst und Sendung
eine ffene, iırekte Kommunikation, die ber Der Schlüssel Z en S MIe “drat:
übliche und Je LIEU auftauchende Kommunlit- Ssen  C6 ıIn den Dıngen der Welt, In den JeK-
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ten, sondern innerhalb der Person In diesem hindurchgehen mussen und sich Lrauen, bel
ihrem Menschsein anzukommen. DIie a_.Innen ist Ja der esamte KOSmos und dıie

Weilise seıner Rezeption MIKe das erkennen- he autet, auf der Basıs e1nes authentischen
de Subjekt abgebildet Auf dem Weg ach m: Nn1IC perfekten! Lebens als Person und

In Gemeinschaft die ebensspendende YaMEeN,; den der Ordens-) Christ seht, egegne
ihm es 1mM begrenzenden Ausschnitt S@1- des Evangeliums erwelsen: nüchtern, be-
1es Lebens, asselbe, Was In ihrer Weise alle scheiden, aufrichtig! Oder umgekehrt fOr-
Menschen beschäfti Erfahrungen VON Gott mulijert den Glauben „herabsteigen“ ası
und Sinn, Einsamkeit und Beziehung, Be- SC und 1INs alltägliche en und Mensch-

se1ın als Lebensweilise und Lebenshaltunfriedigung und Mangel, YOS und Trostlo-
igkeıt, Arbeit und Freizeıt, Gesundheit und inkarnieren. Aufgrund dieses Paradıgmen-
Krankheıt, terben und Tod Auf dıe Fragen, wechsels, der der Nachfolge Ohristi 1Im LAg-

iıchen en den Vorrang S1Dt VOT ıturgıedie sich hıeraus ergeben, mussen alle Men-
schen versuchen antworten Über das und Wortverkündigung, werden auch diese
Durcherleben hinaus ern der Ordenschrist wıieder kraftvoll und Yreilen werden. Doch

dies edeute Tiefergraben, Läuterungspro-jedoch NC se1ın tudium der eılıgen
Schriften, NC das espräc. In der (g@es der Einzelnen und auch der Gemeıin-
meinschaft, seın Erleben ausdrücklic 1mM schaliten Dadurch werden sich kreatıve und
Glauben reile  Jleren und interpretie- dynamische Perspektiven einer zukünftigen
K  > Auf diese Weıse ist er 1M Stande, seiınen Sendung entwickeln können.
Mitmenschen eıne chrıstlıche Deutung ihrer
Lebenserfahrungen erschliefßen und Ehe als Form der NachfTolil-Oriıentierung en In der uUuste des DE

SE Jesuse1ns, In der viele Menschen sich eute be-
finden Wıe s1e und verste der Mensch
SIICH selbst SCS Was kann er erwarten Da ich Ja Ordensleben als eıne Oorm der
VOINl sich, den anderen, VOIN Leben? Was soll Nachfolge Jesu neben anderen ansehe, will
er tun? Was kann er erhoffen? Wıe kann C ich abschlieflsen och eın DAa orte ZA00

sich versöhnen mıt sıch, seiınem eDbDen, Ehe amı Unterschiedlichkeit und
Gemeinsamkeit dieser beiıden Kormen In derderen, mıt 1es ist eın Dıienst, den Or-

densleute leisten, VOT jedem speziellen Sen- Gegenüberstellung sich verdeutlichen Be1l-
dungsauftrag, den ihnen hre Gemeinschaft de sind Lebensformen, die innere Wege eY-

anvertraut. Gerade der spezlielle Auftrag, möglıchen, Ja Seradezu herausfordern, WEeNl

die OnkKrete Arbeit, die jedem Ordensmann 111all sıch dem tellt, Was ist DIie Wirklichkeit
und jeder Ordensfrau zugewlesen ist, chafft der Ehe esteht VOT allem In der Beziehung
die Kontaktfläche muıt den Menschen, In dem der Person, mıt der INan das en In g -
s1e ihren emeınen Dıienst verwirklichen ten und schlechten a  Cn el amı STLe
können. 1mM Mittelpunkt der Nachfolge In der Ehe die
Um diese Kontaktflächen ist ecS5 eute NIC. Aufrechterhaltung liebevoller Beziehungen
Sut este j]1ele Menschen, wiewohl auf der A0 Ehefrau oder Z Ehemann
C nach Orientierung und (religiöser Und da I© auch die Herausforderung, ihr
Identität, en muıt den en das Kreuz: auch dıe este und sorgsamste Part-
kirchliche Angebot abgestimmt. Es wird nerwahl ist defizıtär: der Entscheidungspro-
nıcht sgenugen In ukunft, In (Gewan- (ÄRN für oder eınen Partner interferiert
dung das Bisherige machen. risten, IMS mıt dessen Prozess, dass cS5 schwer ist,
hbesondere auch Ordenschristen, werden einem eigenständıgen Urteil kommen; die
MNO das Bad der modernen Säkularisation beiden Liebenden stehen In der Sphäre ihrer
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Eltern mıt Bildern und Vorstellungen, die für das espräc miıteinander aufzehren und
sich äutern und entwickeln mussen, also erst recCc die Austragung VON Konflikten
ar NnIC. durchtragen können; WIe starke Ge: ter den 1SC

Immer 1n für die Wirklichkeit
chen, MaC auch Verliebtheit 1n [11lall
hält den Geliebten und die 1e für eLWas, Schlussbemerkungen
Was el MC SINd. rıgıtte Bardots Wort
des Jahres 1964 (Die Zeit IC  e ist dıie SYÖIS- Ohne das Kreuz, ohne innezuhalten und sich
te Uus10nNn  C bezeichnet die wohl UuSs- aufrichtig dem en tellen, kann [1L1lall
weichliche Ent-täuschung, WenNnn INan auf- en In NIC erlangen. Das ÄKreuz ist
WAaC. und feststellt, dass der Partner und die eben der Weg, auf dem Gott siıch Uu1l$s miı1ıtcteıl
1e MC SInd, WIe [1lall siıch das einmal und seın göttliches en und seıne 1e In
vorgeste Das ist das schmerzliche uUunNnsere Welt eindringen. Ohne eıne der Yeu-
Ende einer [llusion, und sleichzeitig die zesnachfolge entsprechende Lebensweise und
Chance, die 1e WIFrKIIC erlernen; -haltung wiırd schwer werden, den Men-
entdecken, wer der Partner und I1Nan selber schen eıner säkularisıerten, multirelig1ösen
WIFrKIIC ist, und sich und ih In aller Be- Gesellschaft erklären, inwliefern das Y1S-
grenztheıt anzunehmen. tentum erlösende Wiırkung hat und wirkliche
Man kann MC einmal mıt einer anderen Hiılfe al dem Weg ÜK das en ist. IC
Person auch L1UT unter einem Dach eben, Wenige hungern nach dieser „törıchten“ Bot-
ohne dass on entstehen und e_ schaft VO  z Kreuz, weil S1e die standıgen ha-
Lragen werden mussen, Wenn [11lall auf Dau- nalen Verheilsungen der „Weıshe1 dieser
Cl und In Beziehung zusammenbleiben ll el satt en vgl Kor I; aber s1e moöch-
Noch wenıger seht cS ohne onflıkte, WenNn ten wIıssen, Was tun ist, WEl [11lall diesen
INan einander durch die fundamentale Ent- Weg 1M Alltag beschreiten will
täuschung und rankun INAdUrC. In 1e Basıs der Verständigun ist eute NC allem
zugewandt en will Deswegen ist In der das gemeınsame Suchen der Menschen, WIe
Ehe der Kontftlıikt und seıne persönliche Aus- s1e ihr ungeiragtes und befristetes, VON

tragung hauptsächliches Medium der Nach- Glücksverlangen und Enttäuschun DEe-
Jesu. Auf diesem Wegsg Seschieht auch kennzeichnetes Daseın sinnvoll und In Wür-

das Verlassen „VOIN ater und Mutte als Be- de meılistern können. DIiese Basıs legt der Wegsg
ingung afür, dass dıe Partner tatsächlic. der Kreuzesnachfolge hnehiın frel. Man wiırd
„eIn Fleisch“ werden und beieinander hlei- auf iıhm unausweichlich mıt siıch als Mensch
ben können (Mt 19,5) DIie Ehe produziert konfrontiert und ernt, sıich anzunehmen
NIC 1L1UTr on  E, sS1€e begünstigt auch ih- und seın lassen. 5o, WIe Jesus Menschsein

Austragung MO das ahe Zusammenle- annahm, iıst auch Auftrag,
ben und den Wunsch, dass die 1e ew1g se1l Menschsein anzunehmen. Vollkommenheit,
und die Partnerschaft elinge Vor allem aber Heiligkeit esteht MC darın, wenıger VOT-
auch MK das körperliche Verlangen der nehm erscheinende eıle uUulnseres Mensch-
beiden nacheinander. Aber körperliche Nähe se1ns verleugnen oder verdrängen, SOINl-
ist 11UTr WIFrKIIC. befriedigend, Wenn auch die dern ist mehr und mehr zugelassenes und
Seelen der beiden sich nahe seın können. angenommenes Menschsein. Wıe In der chas-
Schwelende on behindern dies und sidischen Geschichte, In der Suss)a ler-
ordern dazu auf, emerkt und bearbeitet TIeN INUSS, dass es MC daraufankommt, Mo-

werden. DIie Gefahr ist hier, dass der [1all- SCS se1n, sondern Suss)a, kommt c5
Selnde Freiıraum, das Management des All- auch für uns darauf der Mensch seın
Lags und das Vielerlei des Lebens die Kräfte und werden, als den Gott Uulls geschaffen
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hat. Wıe anders kann INan den andern tutzen und anstehende Fragen besprechen
nehmen? Wıe SONS kann 111lall wahrha l1e- kann. Auf der ene der Gesamtgemeın-
ben? Wo SONS Gott auben schaft raucht CS Prozesse, das Charıs-

für eute interpretieren.
Vor dieser Herausforderung, sıch persönlich

tellen, entbinden weder der eWa. Le- Bbertram Dickerhof Ist Leıter des NSLI-
bensrahmen noch das 1UieDen In einem ka- FuEs der rdaden für missiONnNarische Seelsorge
tholischen oder christlichen Milieu Genau- un Spirttualität

wenıg hat den Zeıtgenossen Jesu 1M Ge}
C hre „Kenntnıis“ enutzt „Wır en
doch mıt dır und getrunken, und
du hast auf UunNsereil traisen elehrt“ (Lk Überarbeitete Fassung eines Vortrages, den der Aln:13,26 D)as eicl wird denen vermacht, die

LOT, Leıter des IMS NSLILU der Orden,mıt ihm In en Prüfungen ausharren ( bel der Jahrestagung der AGNO al-
Z 28{1) DIie Nachfolge Jesu ist In der Ver- ten hat.
antwortung jedes einzelnen Menschen, |)as Onkrete Modell VOIl Ordensleben morgen, dem
sehr er der Gemeinschafl bedarf, sS1e le- ich In den verschiedensten Gemeinschaften und
ben können. Grupplerungen begegne, ist die menschlich-geist-

ıch intensIiv miteinander ebende Zelle, eıne klei-
Gruppe VOIN Brüdern der Schwestern, dıe offenWas ist tun? Auf der indıviduellen ene ist für das Mitleben VON Suchenden und In tradı-

raucht 6S Inubun In das Sıch-dem-Leben- tionellen Arbeitsfeldern der durch Jobs ihren ive:?
Stellen, raucht eSs Arbeit der Entwick- bensunterhalt verdient. Bel allem Kiıgenleben, das

diese Zelle braucht, sehe ich s1e eingebettet In el-ung der Persönlic  eit amı
an die Entwicklung VOIN angemessenen Gemeinde, In eıinen Freundeskreis, In den Kreıis

ihrer äste, vernetz miıt anderen Zellen, ISO
Gebetsweisen und der Fähigkeit Dialog, keinesfalls isoliert.
insbesondere Z Austragung VON Konflik- S1e finden diesen Beıtrag auch auf www.ashram-Je-ten Auf der ene der Kommunlıität raucht su.de Phiılosophıie Ausführliche Darstellun:

der auf www.institut-der-orden.de Veröffentli-es die Entwicklung VON dienlichen truktu-
ren und einer ffenen und 1rekten KOom- chungen eıträge Ordensleben

munikation, mıt deren die (emeıln- el Ul ff, In: Ignatıus VOIN Loyola, Geistliche UÜbun-
schaft siıch auf dem Weg der Nachfolge unter- Qen; hrsg. VOIN Adaolf Haas, Herder, 1966
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